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Einsatz und Ausbildung

Wie die Schweizer Artillerie überleben soll
Der Herbstversammlung der Schweizerischen Offiziersgesellschaft
der Artillerie (SOGART) trug Lehrverbandskommandant René Wellinger
vor, wie er über die Weiterentwicklung der Armee hinaus die Zukunft
unserer Artillerie sieht.

Eugen Thomann, Redaktor ASMZ

Weit in die Vergangenheit zurück griff
Oberstlt Markus Oetterli, indem der
Präsident der SOGART der Generalver-

Sammlung am 19. September in Thun
eine eindrückliche Analyse der Schlacht

von Waterloo und des damit verbundenen
Artillerie-Einsatzes voranstellte. Sonst galt
die Aufmerksamkeit der

Gegenwart und den ferne-

ren Aussichten. Sie stim-
men trotz allem optimis-
tisch, auch und gerade ftir
die SOGART selber, da
sie acht junge Leutnants

gewann und mehr Mit-
glieder zählt als vor ei-

nem Vierteljahrhundert.
Ehe sich die Teilneh-

mer den Thuner Simu-
latoren ELTAM und
ELSA — Markus Oetterli
beschrieb sie in der Ok-
toberausgabe der ASMZ
— zuwandten und daran

praktisch betätigten, kam

Brigadier René Wellinger zu Wort, Kdt
des Lehrverbandes Panzer/Artillerie. Wes-

sen sich eine Armee versehen muss, erin-
nerte er, hängt nicht von den vermuteten,
ohnehin raschem Wechsel unterworfenen
Absichten möglicher Akteure ab, sondern
allein von der Frage: «Wer kann was ent-
wickeln, bauen, ausbilden?» — Wieviel
auch heute ankommt auf den Kampf der
verbundenen Waffen im überbauten Ge-
lände samt dem Einsatz gepanzerter Ge-

fechtsfahrzeuge, zeigt jeder beliebige Griff
nach Filmmaterial aus den verschiedenen
aktuellen Krisenherden, wie es täglich in
den Massenmedien und in den social me-
dias zirkuliert.

Simulation immer wichtiger

Die Artillerie begann schon in den
1920er Jahren mit dem Feuerleittraining
an den Baranoff-Apparaten. ErstJahrzehn-
te später sprach man von «Simulation».
Deren Bedeutung wächst immer weiter,

obwohl sie den echten scharfen Schuss

nie völlig ersetzen kann. Verglichen mit
Übungsschiessen, schont Simulation die
Ressourcen. Entsprechend hoher Akzep-
tanz erfreut sie sich. Seit die Artillerie
den Frauenfelder Waffenplatz abgetreten
hat und sich ganz auf Bière konzentriert,
droht die dortige Bevölkerung überstra-

paziert zu werden; wenn einmal im Monat
eine Panzerhaubitze auf
dem Hofsteht, findet das

Anklang und gute Auf-
nähme, doch nicht gleich
alle paar Tage. Hier muss
die Simulation aushelfen.

Sie ist ferner wie kaum
etwas anderes geeignet,
Prozesse zu überprüfen
und Schwachstellen auf-
zudecken. Solange die Ar-
mee im Einsatz flächen-
deckend präsent gewesen
wäre, hätten wir auch un-
sere empfindlichen Uber-

mittlungseinrichtungen
übers Land verteilen
können. Bei stark ge-

schrumpfter Armeepräsenz wären sie nun
ohne infanteristischen Schutz jedem Zu-
griff ausgeliefert.

Im Planungsprozess künftiger Rüs-

tungsvorhaben dürfen die für Simulation
erforderlichen Zusatzkosten nicht verges-
sen gehen.

Simulation begleitet bald einmal gros-
sere Waffensysteme «on board», fest ein-

gebaut. Während Wartezeiten dient sie

dem unentbehrlichen Training.

Vom Schiesskommandanten
zur Feuerunterstützung

aus einem Guss

Die Anzahl der Artillerieschiesskom-
mandanten ist künftig zu gering, erst recht

wenn es gilt, ausgedünnte Truppenprä-
senz mit beobachtetem Feuer teilweise zu
ergänzen. Die Aufklärungstruppen brin-

gen für die Feuerleitung ein grösseres per-
sonelles Potenzial mit. Synergien haben

wir ferner zu nutzen für den Erdkampf

künftiger Kampfflugzeuge. Auch deren
Feuer kann das für Artilleriefeuer geschul-
te Personal leiten.

Zum Steigern der Reichweite ihrer
Schiesskommandanten benötigt die Ar-
tillerie eine eigene kleine Drohne.

Erneuerung der Artillerie

Der «Mörser 16» vom Kaliber 12 cm
macht einen Anfang. Der ausgewählte,
von der RUAG produzierte Typ erfüllt
alle entscheidenden Anforderungen, sogar
ohne Turm. Das Vorhaben bedeutet auch
einen Meilenstein, indem es die für den
modernen Kampf im überbauten Gelän-
de unentbehrliche Fähigkeit zu punktge-
nauem Feuer weiterentwickelt, zunächst
im Steilfeuer, in der für Mörser oder Mi-
nenwerfer typischen oberen Winkelgrup-
pe. Denn das grossflächige Wirkungs-
feuer mit Batterielagen ist zumindest auf
jedem für unsere Armee denkbaren Ge-
fechtsfeld endgültig Geschichte; die «Kol-
lateralschäden» wären nicht auszumalen

und würden jeden militärischen Erfolg
zunichtemachen.

Moderne Artillerie bildet ein Gesamt-

system. Das zeigt sich einmal mehr, indem
die Möglichkeiten der präzisem «smart mu-
nition» einem Ausbau des von der Luft-
waffe betriebenen Wetterdienstes rufen.

Die kampfwertgesteigerte Panzerhau-

bitze M109 muss einige weitere Jahre lang
für die Hauptlast der Feuerunterstützung
bürgen, und sie ist dazu imstande, bedarf
indes nochmals einer Nachrüstung, na-
mentlich zum Steigern von Reichweite
und Präzision. Ungefähr 2025 wird sie zu
ersetzen sein. Welches System auch immer
an ihre Stelle tritt, — die Auswahl muss
die Erfordernisse der Milizarmee mitbe-
rücksichtigen. Das schliesst beispielswei-
se den schwedischen «Archer» aus, weil
er mit einer Zweierbesatzung auskommt.
Woher sollte unsere Armee daraus den Ka-
dernachwuchs gewinnen?

Ohnehin überfordern weniger die Waf-
fen- oder Führungssysteme die Miliz als

die Schnelllebigkeit der zugehörigen Vor-
Schriften.

Ein Kämpfer: Br René Wellinger,
Kdt LVb Pz/Art. Bild: ASMZ
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